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n  AEın solcher Zust nd der Dinge konnte nıcht umhin, die dieGläubigenmiıt relig1ösen Zielen Vorhaben der
Bischöfe beunruhigen, Vor allem weıl diese Vereini- Frömmigkeit, der Nächstenliebe, der Wohltätigkeit un

die kıirchliche Disziplin aufs schwerste storen der Aktion VEICINCN, Vorhaben, die 1 und alleın
un jünle= Getahr tür den Zusammenhang zwiıschen Klerus auf das Gemeinwohl hingeordnet siınd. Gleicherweise iINUS-
und Hıerarchie bilden Die Befürchtungen der Bischöfe sCcCH die Gläubigen freı SC1IN, Z Unterhalt des Klerus, des
sind auch dadurch gerechtfertigt, die Statuten dieser Kultes un der wohltätigen Werke ZUr Reparatur der
Vereinigungen den schuldigen Respekt un: die wen- Kırchengebäude und ZU. Bau Ccuer Gottesdienststätten
dige Abhängigkeit Von der bischöflichen Autorität iıcht beizutragen
genügend arantıcren Das Wesen der Pflichten, die die Be1 alledem sıch die Gläubigen nach den Forde-
Priester die Bıschöte un die NCN WIGC die anderen N$' der Lehre und Diszıplın der katholischen Kırche
den Heılıgen Stuhl binden, 1ST übrigen der SanNzCh ohne ungebührliche Einmischung oder Behinderung VOnNn
Welt durch den Codex Iurıs Canonicı bekannt se1IteEnNn der Staatsautorität ı Verbindung un Abhängig-Angesichts traurıger Zustände für die Katholiken eit VONn iıhren Biıschöten halten.

Jugoslawıen haält der Heılige Stuhl tür Pflıcht Diesen darf die ıcht VErWEIBEIT werden,MLEL PrazlS1icrch, welches dıe grundlegenden Rechte ıhre Ptarreien besuchen, heilige Funktionen und ZOLLES-der katholischen Kırche sSin Rechte, auf dıe der Heilige dienstliche Handlungen auszuüben, die katholische Lehre
Stuhl ıcht verzichten kann und deren Unkenntnis VCN- verkünden un Dokumente Z Unterrichtung un
tuelle Besprechungen MIT der Jugoslawiıschen Regierung pastoralen Weıisung iıhres Volkes herauszugeben. Ebenso-
fruchtlos machen würde. NIg W1e die Bischöfe darf auch der Klerus ı
Den Katholiken mu{fß dıe Freiheit ıcht Nur des Kırchen- mannigfachen Tätigkeit der relig1ösen Unterstützung der
esuches gegeben werden, sondern auch die Freiheit, ıhren Gläubigen un der Verkündigung der katholischen Lehre

behindert werden Außer den Kirchen mu{fß der eli-Glauben dadurch bekunden, da{iß S1C den ZOTLLES-
dienstlichen Handlungen und Sakramenten teilnehmen Y10NSUunterricht auch sowohl den Pfarr- WIe den Da
und Pılgerfahrten un Prozessionen machen dürfen. zesanschulen stattinden können, un: INa  3 soll die Kınder
Nıemand darf Aaus diesen Gründen beunruhigt werden ıcht behindern, daran teilzunehmen.
Nıemandem darf die Ausübung der Relıgion behindert Und dieZukunft der Kirche CNS MI den Seminarıien
oder verboten werden (den Kleinen un den Grofßen) verbunden iIST, mussen diese
Den katholischen Eltern muß das echt zuerkannt WOCI- treı errichtet werden und iıhre unersetzliche Funktion frei

ausüben könnenden, ıhre Kınder ıcht Nur tauten lassen und S1C die
Kırche schicken sondern yleicherweise, S1C katholi- Dıe relıg1ösen Kongregationen, die männlichen un die
schen Schulen, deren Exıistenz un Betrieb die staatlıchen weıblıchen, haben Leben der Kirche C1NEe besondere
AÄutoritäten achten INUSSCH, unterrichten un bilden Bedeutung Ihre relig1öse, Carıtatıiıve und lehrende Tätıg-lassen. Es 1St 1Ne schwere Verletzung der Gewissensf rei- eIit SIEC a1so hne Hındernis ausüben können
heit, die atholischen Eltern ZWINgCNH, ıhre Kıinder nach Der Heılige Stuhl möchte hoffen, dafß die Jugoslawische
antıreligiösen Lehren un Unterrichtsplänen erziehen Regierung ihrerseits sıch icht WEIgEIT, die Anerkennung
lassen dieser Freiheiten un dieser Rechte garantıeren.
Ebensowenig dürfen die Katholiken C1NEC Lage vVvVer- Dıiıe Staatssekretarie Seiner Heiligkeit ergreift diese Ge-

werden, die s1ie ıhrer Presse beraubt, welche die Ver- legenheit dem Minısterium für Auswärtige Angelegen-
schiedenen Punkte der katholischen Lehre darstellt und heiten der Föderatiıven Volksrepublik Jugoslawıien die
erklärt. Versicherung ihrer vorzüglichen Hochachtung USZU-

sprechenDen Katholiken muß auch die Möglıchkeit gegeben
den, solche Vereinigungen gründen, deren Zıel 1ST, Vatikan 15 Dezember 1952

LebensFragen der J1 heologie un des relig
Die auie un die Kirche schnıitt Vgl Herder-Korrespondenz Jhg 3 102.)

Von diesen Fragen geht der belgische Dominikaner Je:Ein Beitrag ZUTr rage Vestigia Ecclesiae 'Oormne Hamer, Rektor VO  e} La Sarte Huy, AUS un e1-
Die Grundlage für jede ökumenische Arbeit der ırche sucht SIC „Irenikon“ 1492f. unter dem Titel
und infolgedessen auch des Gespräches MI den getrenNNten „Die Taufe und die Kırche Eın Beitrag ZUur rage der
christlichen Gemeinschaften ı1ST das Sakrament der heilıgen Ecclesiae.“
Taufe. WVWıeweıit begründet dieses Sakrament die Kirche In der Einleitung erklärt Hamer zunächst den ı Söku-

menischen Gespräch verwendeten Begrift der „ VESTIQ1Qun die Zugehörigkeit ihr? Haben die Theologen des
„ Weltrates der Kirchen“ recht, Wenn S1C dem ekklesio- und das Dokument VO  5 Toronto habe nıcht die Ab-
logischen Dokument VO  e Toronto VONden ”  S Ec- sıcht, die Mindestbedingungen für die Zugehörigkeit ZUT

clesiae“, den Spuren der Kırche sprechen, die INa bei den Einheit der Kırche aufzuzählen Es schlage 1LLU  — VOT, diesen
Miıtglıedern des Weltrates feststellen könne, un: WE S1C >puren nachzugehen Man soJle S1e iıcht als bloße Ele-
dazu die Predigt des Evangelıums und die Verwaltung ntie der Wahrheit geringschätzen, sondern sıch daran
der Sakramente, VOr allem die Taufe rechnen? (Ab- freuen als hoffnungsvollen Zeichen, die auf die wıirkliche



Einheit hinweisen“. Dennoch urteilt P. Hamer, der Aüs- Die eigene Lini:e der Osibuchedruck „vestig1a Ecclesiae“ habe nıcht denselben vollen Das Konzıl hat 1n ZzZwe1 Canones, dem achten und neun-Sınn, den noch die altprotestantische Theologie mMIt dem
Begriff „S1gnNa Ecclesiae“ der „Nnotae Ecclesiae“ verbinde, zehnten, die Wiıederaufnahme VO  3 Häretikern 1n die

Kırche berührt. In dem einen heißt CS, IN  - solle denwıe ın der „Apologie“ des Melanchthon Zg „Conftess10 Katharern (d den Novatıanern), die Zzur Kırche —Augustana“ heıißt. Der Ausdruck „vestigia Ecclesiae“
komme ın der „Contession de fOoy  CC VO  3 1559 VOTr,

rückkehren wollen, die ände auflegen, nachdem sS1ie VOTr-

STAMME oftensichtlich VvVon Calvin un Sapc VO  j der Papst- her schriftlich ıhre UÜbereinstimmung MmMI1t den Lehren der
Kirche ausgedrückt haben Dieser Entscheidung Jag als Vor-kırche a S1e habe noch „einıge kleine Spuren der Kıirche“
g zugrunde, da{ß nıcht eine zentrale Glaubens-bewahrt. Der Begriff habe also 1n seinem historischen Ge-

brauch eine abschätzige Nuance, liege gewisser- frage die Trennung VO  e} der Kırche herbeigeführt hat,
maßen die Vorstellung eines IT rümmerhautens zugrunde, sondern mehr eINe rage der Diszıplın. Eın HaNz anderer

Sachverhalt lag indessen dem Canon zugrunde: tor-einer zerstorten Einheit der Kirche Schließlich musse dert bei der Wi;ederaufnahme von Paulianısten, An-Iragen, ob diese „vestig1a“ eine Wirklichkeit oder Nur ıne
abbildhafte Ahnlichkeit meınen. Dıie Messe eines Alt- hängern des Paul VO Samosata, die Vornahme der Wıe-

dertaute. Der Vater dieser Häresie hatte nämli;ch diekatholiken stellt Bn 1n den ugen eines orthodoxen Fleischwerdung des OgOS Gottmenschen Jesus ChristusTheologen eın vestig1um Ecclesiae dar, und ZWAr ner
Wirklichkeit, sotern der zelebrierende Priester gültıge geleugnet und 1Ur die Eiınwohnung eines unpersönlichen
VWeıihen hat Die Abendmahlsteier eınes Calvinisten hın- Heılıgen Geıistes 1n dem Menschen Jesus gelehrt, WI€E

auch ın den Propheten gewirkt habe Welches dieBCSCH se1 vestig1um 1Ur noch 1N einem sehr iırrealen Sınn, dogmatischen Motive, hier die Wiedertaufe fordern?S1C se1 nıcht einmal eın Bruchstück der Wırklichkeit des
Sakraments, sondern habe 11UT noch psychologischen VWert. Nach Athanasıus, einem zeitgenössıschen Zeugen, liegt
Wenn der Begriff „vestigla Ecclesine“ als theologische For- keine Veranlassung der Annahme VOTr, die Paulianısten

hätten nıcht die trinitarische Taufformel verwendet. ıchtmel 1M. ökumenischen Gespräch verwendet werden solle, eEIN Mangel des Rıutus, sondern eine schwere Abweichungprüfen, Wwiewelt außerhalb der Kırche eine Hın-
ordnung aut die Kıiırche 1bt, sollte INa  s sıch darüber VO der Christologie War also maßgebend. Wer My-

ster1um Gottes 1mMm Kern verleugnet oder verfehlt, annnklar se1inN, diese „vestig1a Ecclesiae“ dıe Predigt des nıcht gültig tauten. Dıiese These macht der Basılius
Evangelıums WI1e die Sakramente ın einem „degradierten,
teilhaften un Zustand“ meınen. 379) ZU Mittelpunkt seiner Theologie der gELrENNTLEN

Christen. Er unterscheidet drei Gruppen die Häretiker,
die Schismatiker un die „Parasynagogo1“ (Rebellen AaUuUsSs

IJm die Gältigkeit der Ketzertaufe persönlichen Gründen). Nur die Sakramente der Häret1i-
Um gültigen Ma(ßstäben gelangen, entfaltet Ha- ker selen ungültig, weıl S1C ıcht den wahren Gottesglau-
INeGTr die Tauf-Kontroverse 1n der patrıstischen eIt Sıe ben haben Basılıus rechtfertigt also dıe Entscheidung des

Konzıils VOIN Nıcaa, 1n deren Fußstapfen dann auch spa-oing dıe rage, ob eın Christ, der die Taute innerhalb
teREG Konzilien, D das Konzıil VO  } Laodiciäa un: daseiner häretischen Gemeinschaft empfangen hat, abermals

getauft werden mußfß. Es 1St 1m wesentlichen der Streit Konstantinopolıitanum (692), CraAaten. Es werden in den
Canones dieser Konzilien jeweıils häretische Sekten aut-zwischen Bischof Cyprıan VO  } Karthago un: apst Ste- gezählt, dııe eiıne aAbweichende Lehre VO der Irıinıtät VCI-

phan E der schon auf Tertullian zurückgeht. Cyprıian
VE AT. die These: die Taufe 1St der Kirche ın Verwaltung

tLreten. Jedenfalls, Hamer, se.1 das die be-
herrschende Intention SCWESCH. Die sroße Linie der OSLT-

vegeben worden, unı S1C existiert 1Ur ınnerhalb der Kirche, kirchlichen Theologie Wr 2.1SO ! die Wirklichkeit der Taufe
die Kirche 1St. der einzıge Ort des Heıls Weder Schis- hängt ın erster Linie VO Glauben die Zentralgeheim-
matiker noch Häretiker können gültıge Taufen spenden, nNısse des cQhristlichen Dogmas ab Jeder Irrtum 1n dieser
weıl s1e sıch VO  3 der Kirche haben Man annn Sache macht die Taufe unwirksam. Eın Irrtum in anderen
Ott nıcht ZU Vater haben, wenn nıcht die Kirche Fragen der Lehre dagegen berührt die Taufe nıcht Man
Z.U.  an Multter hat Wer die Kırche verläßt, hat auch den könne also 1 Osten VO  e} einem verschärften Cyprianısmus
rechten Glauben preisgegeben. Wer einen anderen ]au- reden.
ben hat, hat nıcht mehr denselben Gott und denselben Die lateinısche T’radıtion und AugustinusChristus, kann also nıcht mehr 1m Namen der Heıiligsten

Für die lateinısche Tradition 1ST der Canon des KonzılsDreifaltigkeit tauten. Dieser Tolgerichtig scheinenden
These stellte Papst Stephan eintach die Lehre der I radıi- VO rles kennzeichnend. Darın wird über die Rückkehr

eiınes afrıkanıschen Häretikers Z Kirche entschieden:t10n un entschied, die Gültigkeit der Taute
INanll solle ıhn über das Taufsymbol befragen. Wenn chhänge ausschluiefßlich VO  = der rechten lıturgaschen Anrufung

der Heıilıgsten Dreifaltigkeit aAb Hamer emerkt dazu, erg1Dt, daß auf den Vater, den Sohn un den Heılıgen
Ge1ist getauft wurde, begnüge INa  S sıch damıt,  ıhm dıeda{ß das dogmatısche Anliegen Cypruans AT nıcht Hände aufzulegen, „damıit den Heıligen Geist CIND-widerlegt se1., YSt spater habe IMNan ıhm Rechnung DC-

tragen. Es yab 11U11 Z7We1 theologische Rıchtungen: die ıne fange“. 4bt aber nıcht diese TIrıinität Z AÄntwort,
taufe INan iıhn wieder. Hamer ylaubt nicht, W1€ Hefele,1eß die Wirklichkeit der Taute VO der Anrufung der daß die Prüfung sıch 1LUT auf dıe Korrektheit des RıtusTrinıität, die andere VO der Zugehörigkeit ZUuUr sichtbaren bzw. der Taufformel bezogen habe, da{ß der CanonGemeinschaft der Kirche abhängen. Dıie ostkirchliche 'Ira- Arles nıcht einfach die UÜbernahme der Entscheidungdition, führt eın weıterer Abschnitt näher ausS, habe 1n apst Stephans enthält, sondern stellt CIn Zwischen-

dieser rage ine selbständige Haltung eingenommen. stadıum 7zwischen Cypruan un der römischen Linıe F  dar,
hne el Erörterung begnügte IN  S sıch damit, ıne Ent- eine Art Sonderregelung tür Afrıka mI1ıt Rücksicht aut die
scheidung des Konzıils VO  _ Nıcäa erklären. einstige Stellung Cyprians. ıne Bestätigung für diese An-
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nahme findet Hamer der Theologie des Optat Mile- Die Folgerungen
VILAaNuUsSs Aaus dem Jahre 366 der ebentalls Schismatiker un Von diesen Ergebnissen her kehrt Hamer ZATR rage-Häretiker unterschied un letzteren die ültige Taufe ab- stellung des Antangs zurück welches Verhältnis die Taufe,sprach Er 1St C1Ne westliche Parallele ZU Ba- selbst WenNnn s1€e außerhalb der siıchtbaren Gemeinschaft dersilius
TSt der Augustinus hat C1NC Synthese zwischen der Gläubigen vollzogen wırd der Eınen Kıiırche hat

Diese rage 1SE durch. die ökumenische Verwendung desrömischen Entscheidung und den Anliegen des Ostens un Begriftes „ VEST1Ig1A Ecclesiae gestellt Zur KlarstellungCyprauans vollzogen War hne Wiıderspruch Zitiert C1NCN Aatz des evangelischen Forschers Hans VO  -die römische Haltung keine Taufe, SiIeEe VO  3 Schis-
matıiıkern oder Häretikern erteilt könne wiederholt WEETI-

Soden Aus SC1INCIN Buche über Die Ketzertaufangelegen-
eıit (S 41) VWıe siıch dıe Autfnahme die Kırcheden Andererseits hielt Augustin fest der Auffassung vollzieht, wıird VO hıer ZUur Formfrage; die KırcheCyprıians, da{ß die Kırche der CINZISC Organısmus des selbst 1SE das eigentliche Sakrament Man OoOnne alsoeils 1ST Er unterscheidet nämlich Wwe1l Arten, die Taufe

besitzen I1a  - kann das Sakrament haben ohne sS$EINEC
nıcht die Kırche yründet sıch nıcht auf die 'T au-
fen, sondern die Tauftfen yründen der Kırche warWirkung, sSCINCNHN eftectus der uSus Anders ausgedrückt SC1 die wesentlıche Dımension der Taufe, ihre

WITr können die Taufe entweder LUr haben oder WIr kön- kale Dımension, die freie Souveräanıtäat Gottes, der SCLNC
S  3 S1C nutzlıch un heilsam haben (De bapt 24) Der ber mu{flgültıge Besitz der Taufe also durch dıe richtige An- Taute spendet Wann und 11

rufung der Irıinıtät gyarantıiert, W as auch i1MMer der unmittelbar hinzufügen: die Taute als Akt Chra-
Schöpfer der sichtbaren Gemeinnschaftt. In den sakra-Taufende oder Getaufte davon glaube „Diue Heilıigkeit mentalen Handlungen 1ST die Kırche dem Werk ıhresdes Sakramentes wırd durch die Worte des Evangeliums Die vertikalegeheiligt CC  CC Christus selber hat sich die Vollmacht des "Tau- Brautigams bereits CN verbunden.

tens vorbehalten Daraus folgt demnach, daß die Taufe Dımension der Handlung Chraist]ı 1SLT darauf gerichtet, die
tatsächlich auch außerhalb der Institution der Kırche CI -

horizontale und geschichtliche Dımension der Institution
der Kırche hervorzubringen un bewahren Damıt 1STteilt werden annn In der draußen vollzogenen Taufe 1ST nıcht Canon des Trıdentinum Sess VII rage SC-gleichsam dıre Kırche artıg, kraft der Taufe Christi

Augustinus hielt den Donatıiısten VOr „Es 1ST nıcht LO
stellt der besagt _ Wenn jemand erklärt die Taufe, dıe
selbst ein Häretiker Namen des Vaters und des SohnesTaufe, die WITLr anerkennen, Vvorausgesetzt da{fß CS keine un des Heıilıgen Geilstes vollzieht sc1 keine wahreTaufe der Häretiker oder der Schismatiker Zibt sondern

jede Taute 1ST Gottes un der Kırche, auch Taufe, der verdammt
S1IC stattfindet

Es INAas nützlıch SCHN, diesem Zusammenhang C116

Entscheidung des Heıilıgen Offiziıums VO 21 Dez 1949
Trotzdem sıchert der einfache Besitz der Taufe als solcher CI1INNETIMN aut Anfragen Aaus den USA ob Ehe-
nıcht das eıl ber das haben“ hinaus MU INa  ; die gerichtssachen die Taufen VO:  3 Disciples of Christ res-
Bedingungen nuützlichen un: heilsamen Besitzens byterianern, Kongregationalıisten, Baptısten oder Metho-
Betracht ziehen Augustinus Sagt die Häretiker 11USSCIL disten bei Vorliegen der notwendigen Materıie un: Form
nıcht ZUr Einheit un Wahrheit der katholischen Kirche als ungültıg anzusehen siınd gCn Fehlens der Inten-
herbeieilen, das Taufsakrament empfangen, W} WON, LU die Kırche der Christus angeordnet
S16 schon Schoße der Häresie empfangen haben, SOI- hat, lautet die Entscheidung „NESALLV also ıcht
dern auf 1 für das eıl nützliche Weıse ungültig Und doch würde C1iN: Befragung der Christo-
empfangen (De bapt Di1e wesentlıche Bedingung logıie dieser Gemeinschaften weıtgehend schwere Irrungen
tür das „salubriter habere“ 1SE aber die siıchtbare Zuge- des trinıtatıiıschen Glaubens ergeben Mıt der Entscheidung
hörigkeit 7 bg Kırche Nach dem Urteil VO:  3 Hamer über die rechtliche Gültigkeit 1ST indessen nıchts ausgesagt
haben WILr hier ML der strikten Anwendung der Lehre über den dogmatischen Sınn un die Heılsamkeit der
Cyprıians auf die Wirkung, wenn auch nıcht auf die Wırk- empfangenen Taufe.
ıchkeit der Taufe Cun Die Heilıgung des Menschen Fraglich ıIST schließlıch, ob die ökumenischen Theologen
durch die Heıligkeit der Taufe verlangt C1nNn Milieu, die Problemstellung VO:  e} Hamer anerkennen werden
sıch darın erhalten und weıliftfer auszubreiten Das 1SEt die Denn auf der Weltkirchenkonferenz VO: Lund WAar INan

Bedingung ihrer Fruchtbarkeit bemüht den Begriff äresie als anstößig Aaus  en

Fragen des sozlalen wirtschaitlichen un politischen Lebens
Neue Gesichtspunkte der Restaurationszeıit Auge schreibt der unseren

Lesern bekannte amerikanısche Theologe John CourtneyIUr das erh NIs vVvVon aa Kirche, Murray S ] Aufsatz, ber den WITL e1iter
berichten werdener un sSsoOzialer irklichke Er deutet mIı dieser Bemerkung d
da{fß dıe kirchliche Rechtswissenschaft und ı iıhrem Ge-

Wenn die Traktate über das öffentliche echt (d die folge die soz10log1ıschen Vorstellungen der Katholiken 1ı
VO Kanoniısten verfafßten Abhandlungien ber diesen der Gefahr schweben, hinter der Wirklichkeit Zzurück-
eıl der küirchaenrechtlichen W issenschaft) ıhre These zubleiben. Und Wr handelt sıch nıcht NUur darum, daß
über die katholische Gesellschaft entwickeln, haben S1C geschichtliche Wunschbilder dıe sıch auf das Verhältnis
das ancı1en FrCSIM«CEC un Nachfolger die Monarchien VOINN Staat un: Kırche beziehen, als naturrechtliche Grund-
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